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Arbeitsmarktbilanz Ostdeutschland: 

Deutlicher Rückgang geförderter Beschäftigung 

In diesem und im nächsten Jahr wird sich die Lage auf dem ostdeutschen 
Arbeitsmarkt nur noch wenig verbessern. Die Zahl der Erwerbstätigen 
dürfte im Durchschnitt des Jahres 2012 um 0,2% und im Jahr 2013 um 
0,1% über dem Vorjahreswert liegen. Die Zahl der geförderten Beschäfti-
gungsverhältnisse dürfte weiter zurückgehen. Einfluss darauf haben auch 
die Neuregelungen zum effizienten Einsatz arbeitsmarktpolitischer Instru-
mente. Die Entwicklung der registrierten Arbeitslosigkeit wird auch künftig 
vom schrumpfenden Arbeitsangebot beeinflusst. Die Arbeitslosenquote 
wird in diesem Jahr 10,4% und im kommenden Jahr 10,2% betragen. 
 
Die Zahl der staatlich subventionierten Beschäftigten ist merklich zurückgegan-
gen. Der Anteil der geförderten Beschäftigung an den Erwerbstätigen liegt 
jedoch immer noch deutlich über dem westdeutschen Wert. Dem Rückgang an 
geförderten Beschäftigungsverhältnissen steht eine kräftige Zunahme an nicht 
geförderter Erwerbstätigkeit gegenüber. Per saldo ist der Beschäftigungs-
zuwachs jedoch schwach. Der Rückgang der Arbeitslosigkeit hat sich abge-
flacht. Hierfür waren Sonderfaktoren verantwortlich, beispielsweise die verstärkte 
Zuwanderung aus den neuen Mitgliedstaaten der Europäischen Union und die 
Rückführung arbeitsmarktpolitischer Maßnahmen.  

 
Tabelle: 
Entwicklung des ostdeutschen Arbeitsmarktes in den Jahren 2011 bis 2013a 

 2011 2012 2013 

 in 1 000 Personen 

Erwerbsfähige 8 323 8 239 8 164 

Erwerbstätige (Inland) 5 815 5 829 5 835 

Arbeitslose 721 679 664 

nachrichtlich:    

Arbeitslosenquote
b
 11,0 10,4 10,2 

a 
Ostdeutschland ohne Berlin. – 

b
 Arbeitslose in % der Erwerbspersonen (Inland). 

Quellen: Statistisches Bundesamt; Bundesagentur für Arbeit; Arbeitskreis „Erwerbstätigenrechnung 
des Bundes und der Länder“ (Veröffentlichung: Oktober 2012); Schätzungen und Berech-
nungen des IWH; 2012 und 2013: Prognose des IWH. 
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Das Institut für Wirtschaftsforschung Halle (IWH) erforscht die transformationsbedingten ökonomi-

schen Besonderheiten in Ostdeutschland und Mittelosteuropa, die es zu überwinden bzw. zu ge-

stalten gilt, sowie den fortdauernden Prozess der ökonomischen Integration in Europa. In drei For-

schungsabteilungen (Makroökonomik, Strukturökonomik und Stadtökonomik) erarbeitet das IWH 

darüber hinaus wissenschaftlich fundierte Beiträge zur aktuellen Wirtschaftspolitik. So ist das IWH 

beispielsweise Mitglied der Projektgruppe Gemeinschaftsdiagnose, die halbjährlich Gutachten zur 

Lage der Wirtschaft in der Welt und in Deutschland für die Bundesregierung erstellt, und Partner 

eines europäischen Forschungskonsortiums zur Untersuchung der ökonomischen Aufholprozesse 

in Mittel- und Osteuropa (7. Forschungsrahmenprogramm der EU). 

Das IWH ist Mitglied der Leibniz-Gemeinschaft. Die Leibniz-Gemeinschaft verbindet 86 selbst-

ständige Forschungseinrichtungen. Deren Ausrichtung reicht von den Natur-, Ingenieur- und 

Umweltwissenschaften über die Wirtschafts-, Sozial- und Raumwissenschaften bis zu den 

Geisteswissenschaften. Leibniz-Institute bearbeiten gesellschaftlich, ökonomisch und ökologisch 

relevante Fragestellungen. Aufgrund ihrer gesamtstaatlichen Bedeutung fördern Bund und Länder 

die Institute der Leibniz-Gemeinschaft gemeinsam. Weitere Informationen unter http://www.leibniz-

gemeinschaft.de. 

 


